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Volksschule
Politisieren für oder gegen die Kinder?

Am 1. August 2009 ist das HarmoS-Konkordat in Kraft getreten. Damit harmonisieren die Kantone die obligatorische Schule (Volksschule) aufgrund des Auftrags der Bundesverfassung Art. 61a. Die Diskussion um HarmoS hat die Volksschule zum Politikum werden lassen. Ob zu ihrem Nutzen, ist fraglich. Auf alle Fälle leidet dabei die Sachlichkeit. Vorwürfe und Halbwissen prägen die Diskussionen. Die Gefahr besteht, dass die Volksschule politisch missbraucht wird. Travail.Suisse sieht darin eine grosse Gefahr, dass nicht mehr für, sondern aus politischem Kalkül gegen die Kinder politisiert wird.
Travail.Suisse begrüsst die Harmonisierung der Volksschule aufgrund des HarmoS-Konkordats. Gerade aus Sicht der Arbeitnehmenden ist das ein Schritt in die richtige Richtung. 
Weniger Mobilitätshindernisse

Dank HarmoS werden die schulischen Hindernisse, welche die Mobilität der Bevölkerung erschweren, abgebaut. Arbeitnehmende, die aus beruflichen Gründen gezwungen sind, in einen anderen Kanton zu ziehen, sehen sich dank HarmoS in Bezug auf ihre schulpflichtigen Kinder vor weniger Probleme gestellt. Ein gemeinsamer Lehrplan schafft in vier Bereichen (Schulsprache, Fremdsprachen, Mathematik und Naturwissenschaften) die notwendige Parallelität.  

Mehr Transparenz für die Eltern

Zudem ermöglicht die bessere Harmonisierung auch mehr Transparenz für die Eltern. Dank der Harmonisierung sind die zu erreichenden Ziele der verschiedenen Schulstufen für die Eltern besser einsehbar. So können sie die Leistungen ihrer Kinder eher einschätzen. 
Bessere Zielerreichung

Die Harmonisierung schafft auch die Möglichkeit, die Schulsysteme der Kantone zu vergleichen. Damit entsteht ein sinnvoller Wettbewerb unter den Kantonen, der im gegenwärtig ausgeprägten Föderalismus nicht möglich ist. Der Vergleich zeigt auf, mit welchen Instrumenten die schulischen Ziele besser oder schlechter erreicht werden können. Das stärkt längerfristig die Volksschule.
Erhöhung der Chancengerechtigkeit

Wichtig ist auch, dass der durch HarmoS ausgelöste Prozess zu mehr Chancengerechtigkeit führt. Chancengerechtigkeit umfasst zwei Aspekte:
· Den Fairness-Aspekt: Persönliche und soziale Merkmale sollen keinen Hinderungsgrund für schulischen Erfolg darstellen. 

· Inklusion: Schulische Mindeststandards sollen für alle Schülerinnen und Schüler gewährleistet werden. 

Vor allem der zweite Punkt kann dank HarmoS überhaupt umgesetzt werden. Denn HarmoS definiert Mindeststandards. Diese verpflichten die Kantone, das Notwendige vorzukehren, damit auch schulschwächere Schülerinnen und Schüler dieses Mindest-Niveau erreichen. Es ist klar, dass schulstärkere Jugendliche weit über die Mindeststandards hinaus geschult werden sollen. 
Koordinierter Anschluss an die Sekundarstufe II

HarmoS wird auch dazu führen, dass mehr Klarheit herrscht beim Übergang Sekundarstufe I – Sekundarstufe II (Berufslehre, Gymnasium). Im heutigen rein föderalen System ist es unklar, was die abnehmende Schule (Berufslehre, Gymnasium) von den Schülerinnen und Schülern erwarten darf. HarmoS schafft hier mehr Transparenz und Verbindlichkeit. 
HarmoS: für die Entwicklung der Volksschule hilfreich
Das HarmoS-Konkordat, dem sich bis heute 15 Kantone angeschlossen haben, ist aus Sicht von Travail.Suisse eine für die Entwicklung der Volksschule hilfreiche Grundlage. Es löst jene Probleme, welche durch Harmonisierung gelöst werden können, und zwar in einer positiven Art, so dass Kinder und Eltern, aber auch die Gesellschaft und Wirtschaft davon profitieren. 
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